
Zeitschrift: Energie & Umwelt : das Magazin der Schweizerischen Energie-Stiftung
SES

Herausgeber: Schweizerische Energie-Stiftung

Band: - (2017)

Heft: 1: Sonnenenergie

Artikel: Die Schweizer Solarbranche ist gut aufgestellt

Autor: Brunner, Florian

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-685402

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-685402
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


LICHT UND SCHATTEN IM SOLARBUSINESS

Die Schweizer Solarbranche ist gut aufgestellt
Aktuell sorgen verschiedene Schweizer Solarfirmen für Schlagzeilen.
Diese reichen von Erfolgsmeldungen wie Ausbauten und Neuentwicklungen
bis zu Misstönen wie angespannte Lage und Konkurse. Doch die Schweiz ist
trotz stark wandelndem Markt gut aufgestellt.

Von Florian Brunner
SES-Projektleiter Fossile Energien & Klima,
florian brunner@energiestiftung.ch

Die Schweiz liegt mit einem Anteil der Photovoltaik
von rund 2,5% am gesamten Stromverbrauch bloss im
internationalen Mittelfeld, weit hinter den Spitzenreitern

Italien, Deutschland und Griechenland mit 7 — 8 %.

So wird die Photovoltaik in der Regel auch nicht zu den

Starken der Schweiz gezahlt. Auf Seiten der Industrie
sorgten sogar einige Konkurse wie derjenige von Sputnik

Engineering fur Schlagzeilen. Die Schweizer Photo-

voltaik-Industrie wird immer wieder von Misstonen
begleitet. Doch trotz der Sorgen in der Solarbranche ist
die PV-Industrie in gewissen Bereichen extrem gut
positioniert, zieht dadurch Investoren' an und schafft im
Inland Arbeitsplatze. Dazu tragt auch der Forschungsund

Entwicklungsstandort Schweiz bei.

Die Schweizer PV-Industrie ist breit gefächert
Tatsachlich ist die Produktion von Photovoltaikmodu-
len in der Schweiz relativ klein. Hingegen hat sich laut
einem Bericht1 des Bundesrats die Schweiz bei der

Entwicklung von Solarzellen und Modulen bereits früh
eine weltweit fuhrende Position erarbeitet.
Was die PV-Industrie betrifft, so muss zwischen vielen
verschiedenen Akteuren unterschieden werden. Die

Schweiz verfugt über eine Fülle von Hightech-Unternehmen,

die Exportlosungen entwickeln wie
Solarzellen und Module, Messgerate, flexible Module,
Steckverbinder, Software, Datenlogger, Elektrizitatsmanage-
mentsysteme oder Leistungselektronik.

Des Weiteren gibt es mehrere Firmen, die vor allem fur
den lokalen Schweizer Markt Produkte herstellen,
insbesondere Befestigungssysteme fur Fassaden oder Dacher,

Spezial- und Multifunktionsmodule und Module fur
die Gebaudeintegration. Einige dieser Produkte finden
auch im Ausland Verwertungsmoglichkeiten.
Und schliesslich gibt es den Endbenutzermarkt mit
Hunderten von spezialisierten Unternehmen, die PV-

Anlagen planen, installieren und uberwachen. Alle
diese Akteure stehen vor unterschiedlichen Herausforderungen.

Die ersten kämpfen aufdem internationalen
Hightech-Markt, während der Erfolg der letzteren mit
den Anreizen der Schweizer Politik zusammenhangt.

1 www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-64858.html

Die Zukunft der PV-Industrie scheint gesichert
Solarenergie wird immer wichtiger. Weltweit hat die
Photovoltaik einen Anteil von 1,5 % an der Stromerzeugung.

In Europa liegt der Anteil bei rund 4%. In der
Schweiz kann der Anteil von heute 2,5% auf 25% und
mehr erhöht werden. Doch das Geschäft mit Solarzellen
lahmt. Verantwortlich dafür sind die Investitionshilfen
durch Billigkredite fur Modulproduzenten in China.
Das hat zu enormen Uberkapazitaten gefuhrt. Viele
Firmen müssen ihre Produkte unter dem Gestehungs-

preis verkaufen und können nur dank staatlicher
Unterstützung uberleben. Die Schweizer PV-Industrie
ist deshalb unter Druck. Doch Losungen liegen auf der
Hand: Schweizer Firmen entwickeln neue Technologien
und setzen darauf, dass sich diese in ein, zwei Jahren
am Markt durchsetzen. Neue Geschaftsfelder eroffnen
sich in den Bereichen Beschichtungstechnik, neue

Solarprodukte wie farbige Module, Gebäudeintegration
oder Solarsysteme.

Die Schweiz verfugt über ein Netzwerk von Unternehmen

mit hohem Innovationsgrad und guten Exportzahlen.
Es gibt eine gute Mischung aus Forschungsinstituten
und Industrie, die eine starke Dynamik schafft. Die

Perspektiven sind also insgesamt gut. Aber es sind auch
kontinuierliche Anstrengungen erforderlich, um die

gute Position auf dem globalen Markt beizubehalten.

Wertschöpfung bleibt mehrheitlich im Inland
Die Firma Megasol Energie AG zeigt die Richtung an,
in die es gehen könnte. Als reiner Solarmodulhersteller
möchte sie nicht bezeichnet werden. «Wir sehen uns
eher als Hersteller von Solarbauelementen, der ganz-
heitliche Solarlosungen und -produkte für die perfekte,
ästethische Fassaden- und Gebaudeintegration anbietet»,

umschreibt Daniel Sagesser, Mitglied der Geschaftslei-

tung bei Megasol, den Firmenauftrag. Neben dem auf
Standard-Module spezialiserten Werk in Ningbo, China,
betreibt Megasol die nunmehr grosste Solarfabrik
der Schweiz in Deitingen im Kanton Solothurn. Das

Schweizer Werk ist spezialisiert auf besonders langlebige

Glas-Glas-Solarmodule und Sonderanfertigungen,
welche in Grosse, Form und sogar Farbe frei gestaltbar
sind. Der Grossteil der Kosten und der Wertschopfung
fallen also in der Schweiz an — und damit sind dauerhafte

und wertvolle Arbeitsplatze im Inland verknüpft.
Ein Grossteil der Angestellten von Megasol ist denn auch

fur die Technologieentwicklung, d.h. fur Spezialan-
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Wendungen zuständig. Megasol entwickelt neben
Standardlösungen auch gebäudeintegrierte und funktionale
Photovoltaik nach Mass und arbeitet dabei eng mit den

Architekten zusammen. «Bei solch individuellen Projekten

ist eine künden- und projektnahe Fertigung das A
und 0 — und der Produktionsstandort Schweiz deshalb
das einzig Richtige», ist Daniel Sägesser überzeugt.

Beitrag für und von der Energiewende
Wichtig für den Schweizer PV-Markt sind vor allem
passende Randbedingungen: Zugang zum Netz und
Mindest-Einspeisetarif, wodurch unnötige Kosten
vermieden werden. Prof. Christophe Ballif (siehe Textbox)
weist darauf hin, dass die Einspeisevergütungen oder
Anreize auf dem richtigen Niveau gehalten werden
müssen (nicht zu hoch und nicht zu niedrig), um ein
regelmässiges Wachstum des Installationsmarkts zu

gewährleisten und Stop-and-Go-Effekte zu vermeiden.
Derzeit sei die Situation für PV-Anlagen je nach Grösse

und Lage eher ungünstig geworden. Gesetzliche

Bestimmungen sind voraussichtlich über längere Zeit
erforderlich, um die erneuerbaren Energieträger zu
begünstigen, vor allem, wenn sie versuchen, Schadstoffquellen

zu ersetzen, die nicht genug besteuert werden,
wie schmutziger Kohlestrom aus dem EU-Netz.

Für die Energiewende spielen verschiedenste Akteure
eine Rolle. Alle beteiligten Unternehmen arbeiten
intensiv daran, die Effizienz zu verbessern und die Kosten

für Module und damit die Kosten für Solarstrom zu

senken. Auch die Installateure sind wichtig, indem sie

ihre «Effizienz» bei der Beschaffung, Planung und
Installation von PV-Anlagen verbessern. Laut Prof. Christophe

Ballif gibt es in der Schweiz Tausende von
Arbeitsplätzen, die im Zusammenhang mit Photovoltaik
stehen. Diese Arbeitsplätze schaffen einen wirtschaftlichen

und ökologischen Nutzen. Auch angesichts des

globalen Wettbewerbs bleibt die Photovoltaik-Industrie
in der Schweiz gut aufgestellt. Und es besteht dank
der Energiewende-Bestrebungen weiteres Wachstumspotenzial

für bestehende und für neue Unternehmen.

Umgekehrt kann die Energiewende aber auch von einer
starken PV-Industrie profitieren. All dies spricht für
eine zügige Umsetzung der Energiewende. <

Christophe Ballif ist Prof. an der Ecole poly-
technique fedärale de Lausanne (EPFL) und

Direktor des neuen Photovoltaik-Forschungs-
zentrums (CSEM PV-Center) sowie Leiter des

PV-lab in Neuenburg. Professor Ballif erhielt
2016 den Becquerel-Preis.
Mit der Auszeichnung würdigt die europäische
Kommission herausragende Verdienste zur

Entwicklung der Solarenergie. Der Becquerel-Preis gehört weltweit
zu den zwei prestigeträchtigsten Auszeichnungen der Branche
und ehrt Christophe Ballifs herausragendes, seit über 20 Jahren

währendes Engagement im Dienste der Solarenergie.
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